
Zeleuchtung eines 0 Conſirmanden⸗
Unterrichtes.
U

XXII

＋ Es wird die eſſe der ath Kirche,
das Abendmahl, auch als unblutiges Sühnopfer für
Lebende un täglich von Prieſtern dargebracht
und genoſſen. Bei un nicht alſo, weil nach dem
Opfer I (keines) mehr mögli oder nothwendig
iſt uch vurde das8 Abendmal nicht als er,ſondern als Teſtament ind Ur für Lehende eingeſetzt.
Hebr 9, 1  7 Joh 19, 30 V.

Da Jeſus wollte, daß wir ein immerwährendesDenkmal jenes blutigen Opfers hätten, welches
Raum Kreuze vollbrachte, I ſetzte im letzten Abend⸗
mahle ein unblutiges, ſtets zu wiederholendes, er
ein Wé  Are  2 dem nicht ſo, wie könnte ern Prie⸗
ſter In Ewigkeit nach er Ordnung elchi  2ſedechs heißen, da 14 Melchiſedech ern eLr
hrachte? Nachdem alſo Brod und Wein Iu ſeinen＋

eih und V ſein 11 Herwandelt hatte, befahl erſeinen Jüngern, dasſelbe zu ſeinem Andenken Vthun, nicht zwar deßwegen, als venn jene Utigeer, welches Er des andern age Aam Kreuze voll⸗
hrachte, für die Sünden der Welt nicht hinreichte,„denn Chriſtus ward Einmal geopfert, Aum vieler
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Menſchen Sünden hinweg zu nehmen Hebr 9,
und mit Einem er hat die Geheiligten auf

zur Vollendung gebracht“ Hebr 10, 1 ſondern
deßwegen, aAmt wir Ur die Erneuerung und Wie
derholung jene utigen Opfers unblutiger Weiſe
CI jener Verdienſte Ind Gnaden eil
haftig würden,  *V, we uns Jeſus Chriſtus durch
ſeinen Tod AMm Kreuze erworben hat Die iſt
ſomit fein neue oder zweites Opfer, ſondern nUur

Fortſetzung deSs inen und Fruchtzuwen⸗
desſelben jedem inzelnen.

aber dieſes unblutige Opfer ru  ar und gnadenvoll
ft  ir den Menſchen im eben, warum es dieß
für ihn nicht auch nach dem ode ſein, wenn
deſſen noch bedarf ſt enn alsdann kein le
ant eibe Ii mehr? dieſer nicht die Verſöh⸗

für unſere Sünden, 10 nicht allein für die
unſerigen, ſondern auch für die Sünden der ganzen
Welt? h. 2, el  ie aber die 9
und andere Sakramente dem Utigen Kreuzes⸗
er keinen Abbruch thun, ebenſo benimmt ihm
auch dieſes unblutige Opfer ni ſeiner
10 und ſeinem Werthe. Von der Meſſe ſieh
Abſchn.

XXIII
„Nr. 19 III Es iſt rathſam, in einzelnen Ge

wiſſensfällen ſeelſorglichen 0 zu ſuchen; aber 84  für
irrig halten ir die9 Ohrenbeicht für alle
Chriſten, oder die unerläßliche Nothwendigkeit, vor
dem Prieſter alle Sünden aufzuzählen, widrigenfalls
die vergeſſenen unvergeben leiben Denn dieß führt
ſo ＋ 3Ur Gewiſſensbeſchwerung und Werkheiligkeit;
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die Aufzählung iſt aft unmöglich und ir auch von
der Schrift nicht gefordert. Pſ. 19, Jerem 17,
9., Sam. 16, Ein nderes iſt es, wiſſentliche
Fehler zu verläugnen. Joh 1, Sprichw

Jd 16 70
Der Paſtor rkennt den en der hren⸗

ei gewiſſen Fällen an wer ſoll aber ieſe
Fälle beſtimmen? Und könnte ſie nicht auch die
ſen Fällen Gewiſſensbeſchwerung und Werkheiligkeit

Dann kommt ene Verdächtigung derverurſachen
katholiſchen Bußanſtalt wie denn teſe Handlungs⸗
weiſe den Proteſtanten überhaupt zur weiten atur
geworden iſt Wer hat denn emals gelehrt daß
die vergeſſenen Sünden unvergeben bleiben?
Das naã Schulkind 0  e dem Paſtor ſagen
können daß die vergeſſenen amm den gebeichteten
Sünden nachgelaſſen werden, eS ſei dann daß
ſtrafbare Nachläſſigkeit bei Erforſchung des Gewiſſens
ſtattgefunden 0  e die Aufzählung iſt nicht
unmögli denn es ird ur das Bekenntniß der
Er Sünden gefordert nd wo ihre ah nicht
genau beſtimmt werden kann, enügt ene eiläufige
Angabe Schon IM alten Teſtamente war ein Sün⸗
denbekenntniß vorgeſchrieben NUum Dazu
ſtimmt auch Pf 37 19 Die 9⁰

1

E Einſetzung
der el durch Jeſus I  U olg mit unabweis⸗
er Nothwendigkeit aus 45  en Worten Joh 20,
21—23 und Mtth 1 Denn Vie ſollten die
Apoſtel binden oder löſen, Sünden vergeben oder
vorbehalten, Vie ſollten ſie Richter 1  über die Gewiſſen
der Gläubigen wenn eſe ihnen ihren Gewiſſens⸗
zuſtand nicht eröffnen mußten? Doch bei der be
kannten Schriftauslegung der Pꝛ oteſtanten iſt mit
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Bibelterten wenig auszurichten. Wir wollen die Ge

Eine ganze olke Zeugen ＋

18ſchichte fragen.
en Jahrhunderten Pricht für uns wir wollen der
Urze halber Uur zwei der älteſten anführen. Der große
Origenes du Alexandrien (geb im 196) ſagt
„Wenn wir etwas im Verborgenen, wenn wir

in der Rede oder auch im Geheimniſſe der
Gedanken begangen haben, alles muß bekannt ge⸗

n In dermacht, alles muß geoffenbart werden.“
Homilie über den 37 Pf. ſchreibt Er „Gleichwie

diejenigen, die innerlich eine Unverdaute Speiſe aben,
oder deren Magen mit eim und ſchädlichen Feuch⸗
tigkeiten beſchwert ift, eine große Erleichterung ſpüren,

ſie ſich erbrechen; ebenſo verden auch diejeni⸗
gen, welche geſündigt aben, aber die Sünde verber-—
gen und bei ſich ehalten, innerlich geängftigt. Wenn
aber der Menſch ſein eigener Ankläger wird, 10 wirft

ſeine Sünde und zugleich die Urfache Der Krankheit
aus. Der Klemens Rom n den apoſtoli⸗
hen Zeiten, denn er wurde m *  ahre 100 nach

erſelbe ſchreibtII  b Geburt Iin Meer geſtürz
im zweiten Sendſchreiben an die Korinthier: „Laſſet
uns, 0 ange wir in dieſer Welt ſind, ganzem
Herzen u ÜUber das un, was wir im Fleiſche
Böſes thaten, damit wir von dem Herrn erette
werden, ſo lange wir zur Buße Zeit aben; denn
nachdem wir aus der Welt hinausgegangen ſind,
können wir dor nicht mehr heichten bder Buße
thun.“ iſt ſomit eine grobe Verleumdung
9on Seite unſerer Gegner, wenn ſie behaupten, die
ei ſei 9on Pabſt Innozenz III aufgebracht or  —
den Die Proteſtanten fangen bereits an, die Noth⸗
wendigkeit dieſer aiihn Einrichtung einzuſehen,
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darum haben ſich auf ihren neueſten Kirchentagen b
rei viele Stimmen Ur Einführung „der Privat⸗
beicht“ erhoben und eS könnte leicht geſchehen, daß
der Nachfolger des Paſtors ieſelbe Anſicht hätte
Was wird dann die Gemeinde dazu ſagen?

XXIV
„Nr. 19 II Wir nehmen die re Fege

feuer, Reinigungsort, darum nicht a weil ſie keinen
bibliſchen Grund hat, weil ſie zur Verzögerung der
Uße verleitet und zUum Nutzen der Ir erfun  2  —
den iſt Aus den Bibelſtellen Mtth. 12, 3 Kor
3, 13., Mach 40, 42 läßt ſich eder
Beſtehen des Fegefeuers, noch die Nothwendigkeit und
Nützlichkeit der Seelenmeſſen Ur die Todten beweiſen.
Es fängt vielmehr der Vergeltungszuſtand des Men  —  —
chen glei nach ſeinem Tode un hat ſeine Her
ſchiedenen Grade, die nicht mehr verändert werden
können. Uk. 16 reichen und Armen Manne.
Luk. 23, H 3, 13 Mtth.
— 4 Kor 9, Röm. 2, Pf 49, 9.

Es err ur Zeit Chriſti bei den Juden der
ebrauch, ..  5——  — die Verſtorbenen 3u Heten Uun
erte zu verrichten, wie aus 2 Mach 12, 43—340
und Tob 4, 18 erhellt. Jeſus tadelte dieſen Ge
brauch nicht, wie die verkehrten und willkürlichen
Satzungen der Phariſäer, vas gewi gethan
hätte, ihr Glaube, daß leß den Verſtorbe—

ütze, geweſen ware.  * Sein Stillſchwei⸗
gen iſt ſomit Billigung und Anerkennung der Wahr—
hei von einem Mittelzuſtande zwiſchen Himmel
Hölle, wo den Abgeſchiedenen noch Hilfe zugewendet
werden Fann. X weiterer Schriftauslegung vill
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ich mich nicht efaſſen, ſondern merke ur d daß
die Schriftſtellen, welche der Paſtor für eine
Meinung anführt, eigentlich gar nichts un
beweiſen. wir die erſten Jahrhunderte
der irche, auf eren re und Gebräuche ſich die
Proteſtanten gern berufen, weil ſie 10 agen, der
Proteſtantismus ſei das Urchriſtenthum, ſo finden
wir daß ſchon zu den Apoſtelzeiten die Leben—
den für die Verſtorbenen Gebete und Opfer ver
richten, Almoſen zu geben und andere gute erke
zu thun pflegten. Als Beweis dazu dienen jene Ge
bete, die aus Zeiten bis auf uns gelangt ſind;
das beweiſen auch die Schriften der Väter und
der Kirchenverſammlungen, B Uſebius, einer der
älteſten, welcher alſo ſchreibt: „Erinnere dich bei dei  —
nen Opfern deiner Aeltern und Brüder, dir
m die wigkei vorausgegangen ſind; dadurch wirſt

ihnen die ewige U verdienen.“ USE 0OMm
de Domin.) Tertullian, welcher bald nach den 0  eln

und olgende Worte niederſchrieb: „Wir bringen
jede I  9  ahr inem Tage für  * die erſtorbenen*
dar,“ De milit. C. 4.) und davon re
Er/, wie von einer alten, Gewohnheit.
Ebenſo ermahnten auch die Cyrillus, JIo  h Chriſo⸗
ſtomus und Auguſtin die Gläubigen, „daß ſie in ihren
Gebeten der Verſtorbenen eingedenk ſein ſollen.“ E
Luther ſchreibt: „An das Fegefeuer ſoll 5  ef
glauben und ich bin überzeugt, daß die armen Seelen
unzählige merzen leiden und daß * Unſere Pflicht
iſt, ihnen zu helfen mit Gebet, Faſten, Almoſen und
was man kann.“ Tom. Jen 165 Endlich moͤge
un der Paſtor ſagen, ann, W 0 und von
we die ehre Fegefeuer erfunden worden 4  ü



Beleuchtung eines prot Confirmanden-Unterrichtes. 583

und mit welchem Rechte die ir als förmliche
Betrügerin den Pranger ſtellen dü

ſe Wenn
e8 ihn aber ärgert, daß wir für Darbringung des
allerheil. Opfers dvon den Gläubigen Geſchenke
nehmen, ſo eLr ſich mit dem Ausſpruche des

Kor. 9, 13 zufrieden en „Wer dem Al
tare dient, ſoll auch Altare leben.“ Nehmen
10 auch die Paſtoren Unter dieſem Tite von
den Gemeinden ihren Lebensunterhalt ind ahrli
was die Subfiſtenzmittel anbelangt, aben dieſelben
tcherli nicht Urſache, mit neidiſchen ugen auf den
kath Klerus zu ſchauen

XXV

„Nr. 19 0. Wir önnen  I * nicht glauben, daß
die röm.  N kath Ir die alleinſeligmachende ſei, denn
ſie erſtößt ſich in 0 vielen Stücken wider
die Schrift riſtu aber ſpricht Io  H 8, 31
So ihr eiben verdet in meiner Rede, ſo ſeid ihr
meine rechten Jünger Die röm. kath 1
hat viele aufende E ſich allein
die Schrift halten, auf's Grauſamſte verfolgt un
im'8s Leben gebracht; hriſtu aber ſpricht Joh 13,

Ein neue gebe ich euch
De röm.  A kath Ix verflucht und verdamm noch
heut zu Tage alle Andersglaubenden, 10 B am

Grindonnerſtage durch den Mund des Pabſtes; Chri⸗
ſtus aber ſpricht Luk. 6, 37 Richtet nicht, ſo wer
det (uch ihr nicht gerichtet u w. Die reine, hei  —
lige, alleinſeligmachende, immerwährende 1 Chriſti
iſt da wo das Evangelium rein gepredigt vir Ind die

Sakramente nach Chriſti E  ung gebraucht
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werden und die wahren Chriſten ſind llein die le
bendig Glaubenden Eph Gal

ade, daß uns der Paſtor nicht ſagt V
wir leſe Kirche finden können? Etwa IM Monde
Doch nein, IM Proteſtantismus denn dort wird 10
das Evangelium gepredigt ber wir ſind
ener Verlegenheit; ſollen wir 3u den
Lutheranern gehen, oder den Kalviniſten, oder Uum
Miſchmaſch, Union enannt, oder zu den freien Ge⸗
neinden, oder zu den engliſchen Episkopalen, oder
zu den Presbyterianern, oder zu den Methodiſten,
oder zu anderen von den zahlloſen Sekten, die
wie Pilze auf dem Boden des reinen Evangeliums
aufgeſchoſſen ſind? 9 auf die Antwort be
gierig Uebrigens laſſen, ſo viel bekannt iſt,
die Proteſtanten auch ns arme Papiſten, obgleich
wir ins ſo vielen Stücken (wie teſe Abhandlung
gezeigt hat), die Schrift verſtoſſen, aller
gnädigft un den Himmel hinein Sie widerſprechen
ſomit der ausgeſprochenen ehre des Paſtors von
der alleinſeligmachenden Kirche und 12  en thatſächlich
den widerfinnigen und ſchriftwidrigen rundſa auf
daß au en falf Er Qube elig machen könne.
(r die angebliche Tirannei der kath Kirche, vVmn
welcher der Paſtor E vieles u wiſſen ſcheint,
kann mich nicht weiter verbreiten, weil keine Tha
ſachen angeführt werden; venn ELr ſich aber ebbei⸗
en ſollte, ſeine Anklage iſtorif zu begrüiden,
ſo er nicht ermangeln, ihm hiſtoriſch zu ant  —
worten Allgemeinen ſei hier nuUur bemerkt daß,
(nn in Zeiten die Katholiken hie
und da Ungerechtigkeiten, oder auch Grauſankeiten
gegen Andersglaubende erlaubten die Kirche die weder
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befohlen, noch gebilligt habe, ſolches ihr ſomit auch
nicht zur Laſt gelegt verden A  onne  — agegen aber
bezeugt uns die eſchichte, daß Verfolgungen und
Grauſamkeiten Andersdenkende, namentlich gegen
Katholiken von Seite der Proteſtanten, viel ne  öfter
und weit gir  e 0  0 vorxgekommen
jeien wie, um vieles andere zu übergehen, as drei
hundertjährige Martirium der engliſchen und iriſchen
Katholiken zulr Genüge beweiſt Hat der Paſtor
ſeinen andächtigen Zuhörern auch 9on olchen Vor
kommniſſen rzã und wenn nicht, iſt ene

ſolche Kampfesweiſe eines ehrlichen Mannes würdig?
Wir möchten ihm überhaupt rathen, ſeine Heerde nicht
auf die dürren Stoppelfelder ener gehäſſigen, un  —

fruchtbaren Polemik ondern auf die Auen
des göttlichen Wortes, zu führen, denn onſt pflanzt
CEL ſtatt der himmliſchen Liebe nUur den infernalen
Haß Iu die Herzen; wer aber dieſes thut, AT
beitet nicht ́AQm‚M Reiche Gottes

Endlich, daß die Kirche Am Gründonnerſtage
durch den Mund des Ab Alle Andersglaubenden
erflucht nd verdammt, iſt nunn völlig unbekannt Ind
vir daher Aum emne genaue Anführung beß.  en Flu
ches ebeten Sollte aber der Paſtor darunter
das Anathem verſtehen, welches die Kirche Über alle
ha  ick  n er ausſpricht ſo hat ſie 0  E  E von

Paulus Gal 1, erlernt, aber amit dem
lieben ott nicht in  8 Richteramt eingegriffenund noch
keinen Andersglaubenden Iu die Hölle eſchickt, ſondern
ſie hedten ſich des natürlichen Hausrechtes und
etzt diejenigen vor die Thüre, die ſich Iu ihre Ord
nung nicht ügen vollen oder ſie ſchneidet die QAulen
Glieder ihrem Leibe ab den eigenen Orga  —  —
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i8  18 vor äulni zu bewahren, wie es auch
neueſter Zeit die proteſtantiſchen Konſiſtorien mit den
Rongeanern, Lichtfreunden Ind Freigemeindlern ge⸗
macht aben Alſo 9von Verfluchung der An
dersglaubenden am Gründonnerſtage weiß ich nichts,
0 aber weiß i daß die Kirche Charfreitage
für Vᷓ

&Æ

Uden und Heiden, ür er und Schismatiker
ete wie aus jedem Meßbuche rſehen werden kann
und mich daher illig wundern, ſie jene
dem himmliſchen Vater n's Herz legte, die ſie Tags
zuvor dem Teufel übergeben hat

XXVI
„Nr Unſer Glaube ründet ſich alſo allein

Auf die Schrift; muß * aber mit denen wer
den, die ſich ogar dem Gottesworte nicht unter
werfen wollen? Sie gerathen wieder den Aber
glauben zurück oder Unglauben der bloßen Natur  —  —
religion (Rationalismus, Lichtfreunde, Deutſchkath.

Gemeinde), k die wichtigſten bibliſchen ahr  —
heiten bezweifeln oder bei Seite E  en U. wWw. .

Ein ſchöner Grund das, die proteſtantiſche
Bibel! Hier entſteh bei den Außerkirchlichen
ſogleich der Zweifel, ob die aus dem Urterte gefer
tigten Ueberſetzungen richtig ſeien nd eS muß ihnen

ſo unheimlicher dabei werden, e häufiger man
älſchungen entde Was die engliſchen Ueber—
ſetzungen betrifft, war der proteſt ebloge Episko
1 von ihrer Fehlerhaftigkeit ſo ſehr überzeugt daß
er den ſonderbaren Un äußerte, e8 möchten alle
eute, Taglöhner Matroſen und eiber He
bräiſch ind rie lernen. In Vorſtellung,
welche einige Proteſtanten IJ  (  akob i  eten, iſt
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geſagt „Unſere Ueberſetzung der Pſalmen, ſowie ſie
ſich in unſerm gewöhnlichen Gebrauche befindet, iſt
wegen Zuſätzen, Weglaſſungen und Verfälſchungen

ächten hebräiſchen Terxte In 200 Stellen enig  —  —
ſtens verſchieden.“ Die Pfarrer des Sprengels dvon

Linkoln agen in einer Bittſchrift den önig eben
falls, daß die engliſche Ueberſetzung der Bibel albern
ind ſinnlos ſei und in oſen Stellen den Gedan  —
ken des Geiſtes verdrehe. Brougthon, ein heftiger
Proteſtant, ſagt den engliſchen in ſeinen
Bemerkungen zu korrumpirten Stellen, ihre eber
etzung der Schrift im Engliſchen ſei ſo ſchlecht,
daß ſie den ext des alten Teſtamente 840
Stellen korrumpire und daß darum Millionen das
(ue Teſtament mißverſtehen und in die ewigen Am⸗

ſtürzen In Deutſchland iſt es nicht beſſer
hon Luther hat ſich Unrichtigkeiten ulden
ommen en und zu Gunſten ſeiner Lehre vom allein⸗
ſeligmachenden Glauben die etannte im Römer⸗
briefe verfälſcht und auch an vielen anderen rten
den Falſarius gemacht; enn Hieronymus mier hat
ihm blos in ſeiner Ueberſetzung des Teſtamen⸗
tes 600 Fehler und Kochläus hat ihm 1000 Fäl  —
chungen In dieſer Schrift nachgewieſen. Dieß darf
nicht Wunder nehmen, denn Luther verſtand keines⸗
veg die Bibelſprache ſo gut, als gewöhnlich ange  —
nommen wird Er konnte eder hinreichend Griechiſch,
noch ebräiſch, wie eLr geſteht. So ſagt Er „*

„Das alte Teſtament kann ich nicht beginnen, außer
n enrer Gegenwart nd mit Eurer Beihilfe (vetus
Testamentum 1IOII pOtero attingere; 181 vObis Presen-
ibus et Coοperantibus.“ erg Georg. (CGElest.
histor. cComit. 101 4 Franç. 159 Luth Oper
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III 101 175 11 Psl Luth Epist. 489 I. 34

Jeng 1556 Tiſchreden Franff. 1576 412 ieſe
Fehler mehrten ſich in der olge le Reformato⸗
ren klagten einander gegenſeitig verkehrter Auslegung
un Ueberſetzung der Schrift Beza fand Fehler
in der Ueberſetzung des Oekolampadius, Caſtalion ver
dammte die Ueberſetzung Beza's und Molinäus brach
über die Arbeiten Beza's und Caſtalion's den tab
Zwingli machte Luthern den Vorwurf, daß Gottes
Wort verfälſche, während Luther denſelben Vorwurf

Münzer vorbrachte. Wiſers Pred Lex.) So
verlautet B gerade jetzt über die neueſte ibel
überſetzung für die oſtindiſchen Miſſionen die age
ſie habe „aus erſehen, oder IIIII die Sprache flüſ⸗
iger zu machen, eine enge Worte geradezu ausge  —  —
aſſen“ Ind doch wieder „unnöthiger eiſe Ausdrücke
eingeführt, die nicht einmal bis du inem gewiſſen
ra Gebildeten verſtändlich ſeien;“ von den Vor⸗
gängern dieſes Machwerks ird hnehin zugeſtanden,
daß bei ihrem Streben nach „Klarheit“ und „Volks⸗
thümlichkeit“ die Treue habe geopfer werden müſſen;
„außerdem haben dieſe neuen Ueberſetzer das einfache
Gotteswort durch eingeſchobene ünſtliche Erklärungen
ihrer Konfeſſion dienſthar zu machen geſu ie
das Schreiben des Miſſionärs Kremmer zu Madras
im Leipziger uth Miſſionsblatt Februar
1853 Mit welcher Ehrfurcht bewacht agegen di
Ir den Buchſtaben der Schrift nd wie gerecht⸗
fertigt erſcheint olchem haarſträubenden Sakrilegium
gegenüber die ſtrengſte Bibel⸗Polizei! Hiſt pol Bl.)
Gott ehüte uns Oor einem ſolchen Glaubensgründe!

ch habe aber noch ein nderes Bedenken
V  0 die tbe als alleinige Glaubensregel und den
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u Grundſatz der ſreien ſchung Es könnte
eute bder morgen den Gemeinden einfallen zu agen
„Wir brauchen die Paſtoren m Wir können uns

aus Gottes Wort en und Troſt erholen
und erſparen überdieß ſchönes tück Geld 4 Un
möglich und inkonſequent ein ſolcher Vorgang
nich Was ſoll dann aus den H Pfarrern den
Frauen Pfarrerinnen und pfarrherrlichen S  51  en
werden

Hiermit iſt die des Paſtors die
kath I und ſomit auch ene Vertheidigung zu
Ende Wir wollen uns zum Schluſſe emn leine
ild der ath 1 entwerfen, Wwie ſie IMͤM
des eſagten Herrn C und ebt Ind wie ſie auch

Zuhörern zur andächtigen Betrachtung vor Augen
e Sie iſt emn wahres Ulenneſt, wo Alt un
Jun I greifbarer Finſterniß beiſammen ſitzt und
eder der ſich Unterfangen wollte, icht zu bringen,
mi Utigem 0 heimgeſchickt wird; Eern ſchmutziger
Kramladen wo mit Sündenvergebung für Geld und
Ge  E  * ſchändlicher Handel getrieben wird
Baa  ienerin, die Teufelslehren aufſtellt und nit

ihren  V Heiligen und deren Udern argen Götzendien
übt; iſtige Betrügerin, die das Fegefeuer un
den hat, mM dem einfältigen Volke das Geld auf
Seelenmeſſen abzulocken; ene bluttriefende Beſtie, die
chon viele V  de Andersgläubiger grauſam ver

folgt und im8 Lehen gebracht hat nd jene, die ſie
nicht leibli morden kann, wenigſtens durch den Mund
des Pabſtes alljährlich er  U und verdammt; 10
der leibhaftige Antichriſt ſelbſt, dd ſie gar vielen
Stücken offenbar wider das Evangelium ſtreitet Das
iſt die kath Kirche des Paſtors Hier ſteigen



590 Beleuchtung eines, Pot. Confirmanden⸗Unterrichtes.
rabenſchwarze edanten in meiner eele auf un
Uuchen mit Gewalt in Worten ſich V machen;
aber ſie müſſen U½olens volens wieder zurück uin ihre
einſame Kammer, damit ich ind meine Widerlegung
mit Niemanden in unangenehme Berührung kommen
möge. Nur das Einzige will ich agen Wenn eS
den Paſtoren In unſeren Gegenden geſtattet wäre,
das Lehramt uin ſolcher 2.

We

iſe zu gebrauchen,
dann würden  , wir n o ange nicht an ein
einiges Deutſchland enken dürfen. Dixi

Das Chriſtenthum und die Gegenwart.
Pon Deller.

Schluß.)

Wie in den Prinzipien der Reformation und
des durch ſie gebornen und großgezogenen Proteſtan⸗
ismus bisher genug Veranlaſſung gefunden, eli
gion und Ir  E, oder das Chriſtenthum, u
die äußerſte Gefahr zu bringen, nach dem einmüthi⸗
gen Geſtändniſſe zahlreicher gelehrter, noch I
denkender proteſt Männer, ſo ieg ieſelbe Gefahr noch
immer nahe  5 eben eil dieſe Prinzipien eder in der
Theorie, noch in der Praxis, aufgegeben worden ſind
und alſo ne der, den freilich faſt zwangsmäßig wieder
aufgedrungenen, oder als letzter Rettungsanker in der
allgemeinen Noth wieder aufgegriffenen, ſymboliſchen
Büchern zu Trutz, willkürlichen Auslegung der
Schrift, als einziger Glaubensquelle, eben ſo gut, wie die


